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IM 7.

Ane Karzreis« auf gut Kkück
6 Humoreske von A. Leue.

Fortsetzung.
Eingeschnitten in einen tamienbewachscnen Abhang, wurde 

unsere S tra ß e  an der Bergseite von pittoresken, haushohen 
Felsen begrenzt. Auf der anderen S eite  lief sie am Rande 
einer tiefen, weiten Schlucht her, und w ar dort m it einer 
Reihe von S teinen  eingefaßt, welche dem Hinunterstürzen 
vorbeugen sollten. D a s  Tosen eines wild brausenden W ald­
bachs verlieh dem Abgrund einen noch gefährlicheren Charakter. 
W ährend die Chaussee, beschattet von überhängenden Felsen 

und S teinw änden in  ein nächtliches Dunkel gehüllt w ar, 
herrschte in der Tiefe eine magische ungewisse D äm m erung, 
aus welcher das schäumende Gewässer, beleuchtet vom bleichen 
Mondlicht, unheimlich und zauberisch, wie flüssiges S ilb e r  
heraufblitzte.

W ir mochten wohl eine halbe S tun de  marschirt sein, a ls 
w ir endlich bei dem in der Schlucht liegenden G asthaus „zur 
steinernen R enne" ankamen. A ls w ir hier auf der Brücke 
standen, bot sich unseren Augen in der Abendbeleuchtung ein 
etwas undeutliches, aber um so seltsameres, frem dartiges B ild  
dar. I n  einem steilen, engen und felsigen B ette quirlt, braust 
und schäumt ein tosender B ergstrom  den Abhang herab, bald 
wie eine Kaskade sich überstürzend, bald pfeilschnell, aber glatt 
und gleichmäßig, wie in einer M ulde dahinschießend. M äch­
tige S te ine  stellen sich dem Wasser entgegen, und grollend 
und zischend schäumt der Gischt wie ein weißer D am pf über 
sie weg. Gleißend und gurgelnd branden die Wellen und 
bäumen so heftig an den glitzernden Felswänden empor, daß 
ihre T ropfen weit umher spritzen wie die schimmernden P e r-  
lrn  einer Quecksilberfontaine.

S ta r r e  nadelspitze Klippen machen die Scene noch wilder 
und kühner. Und seltsam verkrüppelte Kiefern geben der 
Schlucht ein geradezu geisterhaftes Ansehen.

Ergriffen von dem tiefen E rnst der umgebenden N atu r 
gingen w ir zum G asthaus*), um uns dort zu restauriren und
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unseren ermüdeten Gliedern eine Ruhepause zu vergönnen. 
Aber o Schrecken! Todt und still lag das Anwesen da in 
düsterer Berlassenheit. Kein Laut zu hören! Keine Seele 
zu schauen! Verwundert über diese unerklärliche Oede, welche 
gerade hier einen um so schauerlicheren Eindruck machte, 
klopften w ir m it dem Stock auf den Gartentisch, und vereinten 
unsere S tim m en , um mit lautem „H allo" die brausende N a­
tu r zu übertönen. —  Anfangs vergebens. —  „H a llo !"  —  
Alles stumm wie zuvor. —  Erneute Kraftanstrengung.

„H ö r' ich das Psörtchen nicht gehen?
H at nicht der Riegel geklirrt?" 

recitirte Kirchner. —  W ahrhaftig! also doch. —
„G uten Abend, meine H erren!" ertönte es über unseren 

Köpfen. I n  höchst mangelhafter Toilette schaute eine biedere 
Kellnerseele aus dem Fenster heraus, und erkundigte sichtheil- 
nehmend nach dem Begehr der ruhestörenden W anderer. Auf 
unsere erstaunte Gegenfrage, was das denn hier fü r eine son­
derbare Wirthschaft sei, erfuhren w ir, daß unser junger Gast- 
freund die Nacht hier allein zuzubringen habe und a ls  richtiger 
Einsiedler und Junggeselle aus M angel an besserer Unterhal­
tung mit den Hühnern zu B e tt zu gehen Pflege. E r  theilte 
uns m it, daß w ir von Wernigerode noch eine M eile  entfernt 
seien, aber in S tunde  an der Chaussee das Hotel Hohenstcin 
antreffen würden, welches er uns a u fs  beste empfehlen könne. 
Obgleich er sich erbot, sich anzukleiden und uns mit Speise 
und Trank zu versorgen, so zogen w ir doch vor, darauf zu 
verzichten. W ir sehnten uns nach Behaglichkeit und hatten 
nicht viel Zeit mehr zu verlieren

W ir wünschten ihm also m it ganzer Seele recht gesegnete 
Nachtruhe und marschirten los. D a  ich jedoch dem V erirren  
allmählich abhold geworden w ar, ging ich zu unserem Glück 
nochmals zurück, um mich genauer nach dem Weg zu erkun­
digen. Z u  meinem Ergötzen erfuhr ich, daß w ir denselben 
Weg zurückzugehen hatten, den w ir gekommen waren. Und 
das nannte Kirchner „C äsar und sein Glück." M ir  schien, 
er war kein Cäsar, ich aber sein Glück. D ie Aussicht auf 
ein baldiges Ende unseres Streifzuges versetzte uns in eine

J n s e r t i o n s p r e i s  pro Spaltzeile 
oder deren R aum  10 Pfg.

Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittag s .

II. Iahrg.
ganze A ppara t der P h rase  au s der Rumpelkammer der großen 
R evolution in vollem Um fang zur Verfügung. D ie Herren 
Henri Rochefort, M are t und Konsorten wissen den Massen 
fascinirendere Ziele vor die Augen zu rücken, a ls  die „elen­
den Pfuscher und V errüther" aus den M inisterstühlen ihnen 
zu bieten vermögen. M onsieur G revy und J u le s  F erry  ver­
meiden vorsichtiger Weise alle Kollisionen m it den M onarchien; 
die Herren von der Straßendem agogie appelliren m it pomp­
haftem P a th o s  an die Völker von E uropa! „Krieg den P a ­
lästen, Friede den H ütten!" d as ist noch einm al die Devise 
auf dem B anner, welches diese modernen Zacobiner über die 
Bühne der politischen Farce des Tages hinüberschleppen, und 
merkwürdiger Weise hat dieselbe ihren alten fascinirenden 
Z auber über die Massen noch immer nicht verloren! Noch 
einm al soll das ya ira  seinen Marsch durch E uropa an treten; 
aber nicht unter der abgenutzten Trikolore der ersten Revo­
lution, sondern diesm al unter der blutrothen Fahne der 
radicalen Republik!

D aß  in der T hat derartige Velleiläten in den Führern  der 
Extremen, im Gegensatz zum offiziellen Frankreich, lebendig 
sind, weiß derjenige, welcher diese ganze Bewegung in P a r is  
selbst beobachtet hat; und aus dieser Doppelströmung allein 
erklärt sich auch die von Deutschland aus so oft mißverstandene 
Zweiseitigkeit der republikanischen Presse in P a r is , welche auf 
der einen S e ite  ohne jede Asus schürt und w ühlt und F rank­
reich in einen Krieg gegen die ganze W elt hineintreiben möchte, 
auf der andern aber m it fast peinlicher Vorsicht alles vermeidet, 
w as Anstoß nach außen hin erregen könnte. E s  ist eben der 
Gegensatz zwischen der unverantwortlichen radicalen S tra ß e n ­
demagogie und dem offiziellen O pportun ism us, welcher in 
diesem Doppelspiel zum Vorschein kommt, und das eigent­
liche Objekt bei all' diesen pomphaften Phrasen ist zunächst 
gar nicht die Beglückung der Völker E uropa 's, die den trei­
benden Factoren sehr wenig am Herzen liegt, sondern die 
Herrschaft über die M assen, für welche die Propaganda nach 
außen nur a ls  AgitationSmittcl sigurirt.

I n  dieser propagandistischen Idee  aber liegt ohne jede 
F rage eine colossale demagogische Ueberlegenheit des Radica- 
lism u s über den Gegner. Von jeher hat es der französischen 
Eitelkeit gekitzelt, für völkerbeglückende Ideen  ins Feld zu ziehen, 
und heute liegt eine andere Combination m it diesem Gedanken 
zu nahe, a ls  daß sie demselben nicht eine doppelte G ew alt 
über die Herzen verschaffen sollte.

D a s  gegenwärtige Frankreich fühlt sich mit Recht total 
isolirt in Europa. D a s  französische Nationalbewußtsein, das 
von A lters her als erstes Postu lat die Vorherrschaft in E uropa 
für sich beansprucht hat, windet sich unbefriedigt hin und her 
unter dem einklemmenden Druck dieser Sachlage; D ie G roß­
machtssucht hält Frankreich in fieberhafter S pannung , ^wie die 
siedenden und zischenden D äm pfe einen Kessel, aus dem sie 
keinen Ausweg finden.

M an  erkennt, von welchem Z auber da auch nach dieser 
Seite  hin ein P rogram m  sein muß, welches Erlösung aus diesem 
unerträglichen Zustande verheißt. D ie europäischen M onarchien 
stellen sich der französischen Republik mit vornehmer Reserve 
gegenüber. Frankreich, indem es sich noch einmal zum V or­
kämpfer einer großen Idee macht und die Völker E u ro p a '-  im 
S tu rm  der Begeisterung m it sich fortreißt, w ird plötzlich

so gemüthliche S tim m u ng , daß w ir nicht mal den „Einsiedler 
in der Schlucht" um seine einsame Nachtruhe beneideten. 
D abei waren w ir so übermüthig, daß w ir kalten B lu ts  hätten 
den Teufel tanzen lassen können. Dessen ungeachtet spornte 
uns ein fernes dumpfes Grollen doch zur Eile a n ; denn w ir 
hofften, vor Ausbruch des Unwetters unser Q u a rtie r  noch zu 
erreichen.

E s w ar eine schauerlich schöne Nacht. D a s  Wetterleuch­
ten wurde häufiger und stärker. D er W ind brauste heulend 
über die Klippen und Abgründe hin. Unsere S tra ß e  führte 
im Zickzack um die schroffen Felsvorsprünge und gewaltigen 
Steinm assen herum, so daß w ir stets eine steile W and vor 
Augen hatten. W enn ein Blitz die seltsame S itu a tio n  be­
leuchtete, sahen w ir einzelne Tannen, welche wie verlorene 
Posten auf den Klippen sich angeklammert hatten, scharf vom 
Horizonte sich abheben. Abenteuerlich starrten uns die vorra­
genden Felsennasen entgegen, während das B rausen  des schäu­
menden Gewässer» unheimlich aus dem Schlunde hervortönte. 
Glühwürmchen flogen wie kleine Fcuergeister geräuschlos vor 
uns auf, und m it leisem Flügelschlag flatterten einige F le­
dermäuse fast unhörbar über un« fort. Kirchner w ar außer 
sich vor Entzücken über die schauerlich Romantik unseres Wege».

E r  deklamirte abwechselnd D an tes Höllenfahrt und Ossi- 
an'sche Oden, und sang die wildesten Rodensteinlieder in die 
Nacht hinaus.

E s  wurde im m er dunkler und dunkler. Alle Augenblicke 
verfinsterte sich die W elt, wenn die Wolken, wie scheue G e­
spenster an dem zitternden Licht des blassen Vollmondes vor- 
überflohen. Von der W indsbraut erfaßt, schienen sie in den 
verschiedenen Luftschichten sich zu überholen. W ie wahnsinnig 
geworden vor Angst und Schrecken, jagte der M ond hinter 
dem zerrissenen Wolkenschleier davon, bis er endlich unter 
der aufsteigenden Bank ganz und gar verschwand. Schaurig  
wurde unsere Phantasie erregt, wenn die Eulen und andere 
Nachtvögel m it heiserem Gekreisch über unsere H äupter weg- 
schwirrten.

E ine unheimliche W indstille tra t ein. (Fortsetzung folgt.)

Bestellungen
auf die „Thorner Presse" m it dem neuen illnstrirten 
Unterhaltungsblatt pro 1. Quartal 1884 werden von 
allen Kaiserlichen Postanstalten, Landbriefträgern, sowie von 
u n s  angenommen und die erschienenen N um m ern nachgeliefert.

Kie tzrpedition.

Opportunismus und Wadicakisrnus in Waris?)
Allen W endungen und Zügen der deutschen P o litik  in 

E uropa antw ortet aus der französischen H auptstadt a ls  Reso­
nanz ein dumpfes G rollen, etwa wie der verhallende D onner 
eines abziehenden oder aber eines emporsteigenden G ew itters. 
E s  ist das B rü llen  der Bestie, welche sich vor der Peitsche 
ihres B ändigers voll W uth  und Entsetzen in die Ecke duckt 
und zornig, m it dein Schweife die Flanken schlagend, ihm 
nachspringt, sobald er den Rücken gewendet hat. Kehrt er 
a lsdann  zurück, den drohenden Blick kühn auf den Gegner 
gerichtet, so erlahm t die brüllende W uth , um von Neuem 
jener räthselhaften, gespenstischen Angst P la tz-zu  machen.

W o immer die deutsche P olitik  in E uropa sich engagirt 
hat seit dem Frankfurter Frieden, stets hat sie Frankreich sich 
gegenüber gewußt. D er gallische Tiger hat mehr a ls  einm al 
seine P ranken  gewiesen hinter dem Rücken seines deutschen 
B ändigers, um  stets zurückzuscheuen, sobald er auch diesen 
entschlossen sich A ug' in Auge gegenübertreten sah. S o  ge­
w ährt das V erhältniß beider in den letzten dreizehn Z ähren 
ein sehr eigenthümliches Schauspiel: auf der einen S eite  das 
Toben leidenschaftlichsten Hasses und knirschender W uth im 
instinktiven G efühl der eig'nen Ohnm acht; auf der anderen 
die vornehme H altung  kühler Vorsicht und imponirenden 
Selbstvertrauens.

D ies ist der Eindruck, welchen der objective Beobachter 
au s  der Ferne erhalten w ird, wenn er die beiden R ivalen 
a ls  m it einander ringende individuelle Einheiten faßt. Z u  
einem schärferen Verständniß wird er gelangen, wenn er ver­
sucht, der Aeußerung der schwankenden französischen H altung  
auf den G rund  zu kommen, d. h. die S te llun g  Frankreichs 
gegen Deutschland au s dem eigenthümlichen S p ie l seiner 
P arte ien  daheim zu verstehen. W ird  dies fü r jeden denken­
den Menschen von unfraglich theoretischem, so wird es für 
den deutschen Beobachter obendrein von eminent praktischem 
Interesse sein.

D ie erste französische R evolution empfängt ihre höchste 
dramatische S p a n n u n g  erst m it dem M om ent, wo die mo­
narchischen P arte ien  geschlagen und zersprengt vom V order­
grund der B ühne zurückgetreten sind, und nun der Kampf 
auf Leben und Tod zwischen den beiden G ruppen der R e­
publikaner selbst entbrennt, der Kampf zwischen den G iron ­
disten und dem Berge. D ie gegenwärtigen A cteurs in der 
Tragikomödie französischer P o litik  lieben e s , ihre ei'gnen 
Rollen m it denen der grotesken Tragödie jener ersten Revo­
lution  in P a ra lle le  zu setzen. W ollten w ir ihnen darin  
folgen, so würden w ir sagen dürfen, daß seit dem Z ahre 
1877 d as V erhältniß  der französischen P arte ien  etwa in eine

*) Mit Erlaubniß des Verfassers. Dr. Carl Peters, der Wochen­
schrift „Die Wacht" entnommen.

analoge Phase getreten ist, in welchem der Septem ber 1792 
das fiebernde Frankreich fand. D ie Monarchisten aller G ruppen  
sind a ls  vorderhand to ta l geschlagen zu betrachten, und das 
ganze politische Interesse concentrirt sich auf der Gegenüber­
stellung der gemäßigteren und der extremeren G ruppen im 
R epublikanism ns: des O pportun ism us und des N adicalism us. 
D ie F rage ist, ob die D inge in P a r i s  noch einmal die B ahn  
einschlagen werden, welche sie in der ersten R evolution ge­
nommen haben, und welche m it Naturnothwendigkeit, früher 
oder später, wieder zum C äsarism us in irgend welcher Form  
zurückführen müßte, oder ob die gemäßigte P a r te i  es fertig 
bringen wird, die Herrschaft auf die D au er dem R adicalis- 
m us gegenüber zu behaupten! W ie die Entscheidung auch 
ausfallen wird: wie im J a h re  1792— 93, so wird sich auch 
diesm al von einschneidender Bedeutung fü r die europäische 
Gesammtgeschichte sein.

W er die französischen Verhältnisse m it einiger S o rg fa lt  
verfolgt hat, der wird erkannt haben, daß der eigentliche 
K rater der Revolution dort noch m it Nichten bis zu seiner 
letzten Tiefe ausgebrannt ist. Unter der jetzt zu Tage liegen­
den Erdschicht, welche ihn scheinbar zuschließt, rollt und 
zischt eine noch lebendige, glühende Masse, die nach oben hin 
em pordrängt, und deren dumpfes G rollen fortw ährend von 
unten her zu vernehmen ist. E s  ist dieselbe Masse, welche 
im J a h re  1871 schon einm al siedend sich emporgehoben hat, 
dam als indeß einstweilen zurückgestaut worden ist.

Auf den S tra ß e n  von P a r i s  hat von jeher die Canaille 
das entscheidende W ort gesprochen; über das Schicksal po liti­
scher P arte ien  hat demnach in den meisten Fällen die F rage 
entschieden, in wie weit sie es verstanden, diese Canaille für 
ihre Zwecke zu gewinnen. D ie demagogische K raft einer 
P a r te i  bestimmt in P a r i s  ihren Erfolg  oder ihre Niederlage.

H ält m an diese Thatsache fest, so stellt sich das R esultat 
einer Abwägung der Chancen für die beiden m it einander 
ringenden Richtungen innerhalb des Republikanism us wesent­
lich anders, a ls  es dem oberflächlichen Beobachter zunächst er­
scheinen mag.

D er R adicalism us ist vorderhand seinem Gegner an 
äußerer Machtstellung noch entschieden unterlegen; aber ent­
schieden überlegen ist er ihm an demagogischer Expansions­
kraft. Zwei große Ideen  sind es, welche ihm diese innere 
Ueberlegenheit verschaffen.

D er in dieseni Augenblick herrschende O p po rtu n ism us , 
zumal seit seiner mehr und mehr markirten Schwenkung nach 
rechts, leidet an demselben Uebelstand, an welchem das J u l i ­
königthum zu G runde gegangen ist: er ist prosaisch und 
nüchtern im In n e rn , vorsichtig und bedächtig nach außen. 
Sicherlich ist diese P olitik  durchaus den Verhältnissen ange­
messen und ohne F rage muß sie a ls  die w ahrhaft patriotische 
betrachtet werden; aber sie hat nichts Bestechendes fü r das 
Franzosenthum , welches immer noch mehr von instinktiven 
Im p u lsen  m it fortgerissen, a ls  durch nüchterne Erw ägung ge­
leitet sein wollte. Die gegenwärtigen M achthaber in Frank­
reich perhorresciren wohlweislich jede internationale P ro p a ­
ganda fü r die Id e e  der R evolution, weil sie, a ls  praktische 
P olitiker, alle internationalen Verwicklungen perhorresciren.

G anz anders der R ad icalism us. E r ist in der O ppo­
sition, er ist unverantwortlich, und ihm steht demnach der



wieder zurückgekehrt sein in die alte Gemeinschaft der europä­
ischen Völkerfamilie. Und zwar zurückgekehrt sein in derjenigen 
Rolle, welche ihm von Rechts wegen gebührt, als die be­
freiende und segenbringende Führerin der Schwestern, als ihr 
natürliches Haupt. H ier bietet sich also die E rfü llung des 
glühendsten Herzenswunsches eines jeden Franzosen: rsvanolltz 
fü r Sedan, Zurückeroberung der ruchlos vom heiligen Frank­
reich abgerissenen Provinzen, Zertrümmerung des verhaßten 
HohenzollernhauseS und der m it ihm a lliirten Monarchien! 
D ies das bekirrende Z ie l, welches der Radicalismus den 
Massen zu zeigen vermag! Während die Gambettisten Nieder­
lage auf Niederlage über die „große Nation" herausbringen, 
stehen die Radikalen als die natürlichen Vergelter des erlittenen 
Unrechtes hinter ihnen auf. Frankreich hat ihnen nur zu 
folgen, um glücklich im  Inne rn , gefürchtet und geachtet nach 
außen hin wiederum aufzutreten.

M a n  w ird  denken, daß derartige Phantasien doch un­
möglich Anklang finden können, selbst bei französischen Volks­
massen; man w ird sich sehr irren, wenn man es denkt. D ie  
öffentliche Meinung von P aris  pulsirt in fiebernd-krankhafter 
Weise, und, wer die Kämpfe daselbst nur eine kurze Ze it ver­
folgt, der w ird  sich bald überzeugen können, daß Ideen der 
eben bezeichneten A rt fortwährend hindurchflackern durch die 
Brand-Artike l auf radicaler Seite und, wenn nicht ernst ge­
meint, so doch ernst genommen werden von der Menge, auf 
die sie berechnet sind.

Is t  dies aber der Fa ll, so ist damit klar, daß die Chancen 
der radicalen Parte i gegenüber dem Opportunismus keines­
wegs allzugering angeschlagen werden dürfen. Ich beschränke 
mich hier absichtlich auf die Stellung der beiden Richtungen 
zu den brennenden Fragen der großen Politik. Wesentlich 
verwickelter würde die Sache sich gestalten, wollte ich auch die 
sociale Seite ihrer verschiedenen Programms m it in Anschlag 
bringen. Ich glaube, daß diese Seite im  Augenblick nur von 
secundärer Bedeutung fü r die Aussichten beider ist. Das 
große Lebensinteresse fü r Frankreich, dem sich heute alles 
Sinnen und Trachten m it fieberhafter Leidenschaftlichkeit zu­
wendet, ist die Rchabilitirung der französischen Vorherrschaft 
auf dem Continent von Europa. Eine Partei, welche in die­
ser Richtung den Erfo lg garantirt, und mag sie hundertmal 
absolutistisch oder communistisch im  Uebrigen gefärbt sein, 
w ird damit die sichere Aussicht haben, die Nation m it sich 
fortzureißen, das Scepter in die Hand zu bekommen.

Insofern der Radicalismus dem verständigeren Oppor 
tunismus, gerade durch das Abenteuerlichere seines Programms, 
hier den Rang abläuft, hat er demnach fü r den Entscheidungs­
kampf m it diesem auch entschiedenere Chancen, und Europa 
soll sich nicht wundern, wenn der revolutionäre Krater in 
Frankreich noch einmal das drohende Gespenst der rothen Re­
publik emporwirft. Gnade unserm Erdtheil, wenn zu gleicher 
Ze it von Osten her das Chaos des N ih ilism us über uns 
hereinbräche!

I m  Uebrigen dürfen w ir den Dingen, die da kommen 
sollen, von Deutschland aus ziemlich gelassen entgegensehen. 
D ie  revolutionäre Propaganda von 1789 hielt ihren Sieges­
zug über Europa nur, weil sie sich gegenüber das zerrissene 
und ohnmächtige Deutschland, flankirt von dem greisenhaft 
abgestorbenen Ita lie n , fand! Eine etwaige revolutionäre P ro ­
paganda von 1889 würde wahrscheinlich bald zu der interessanten 
Entdeckung führen, daß demagogische Schlagworte und Phrasen 
wohl von entschiedener Wirkung sein können auf den Boule­
vards von P a ris , aber doch nur von sehr geringem Werth 
zu sein brauchen gegenüber den Kanonen des Herrn Krupp 
in Essen._________________________________________ 0. k .

* Sotittsche Weöerstcht.
Während englische Zeitungen wegen der Ausbreitung 

des Aufstandes im  Sudan ein Aufflackern des Panislam is- 
mus in A frika und Asien vorhersagen, scheint man in Kairo 
die Lage noch nicht fü r sehr gefährlich zu halten. M a n  sagt 
sich in Kairo, so schreibt ein Korrespondent der Hamburger 
Nachrichten, „daß die Entfernungen zwischen El-Obeid, Kyar- 
tum und dem N il-D e lta  so gewaltige, die Schwierigkeiten des 
Vordringens größerer Truppenmassen durch die dazwischenlie­
genden Wüstenstrecken so unermeßlich sind, daß vieles Wasser 
den Berg hinablaufcn müßte, bevor der M ahdi vor den 
Thoren von Kairo erscheinen könnte. Seine stets bewiesene 
große Vorsicht berechtigt auch nach hiesiger Auffaßung kaum 
dazu, ihm in nächster Ze it Eroberungspläne außerhalb der 
Grenzen des Sudan zuzuschreiben. Seine bisherigen Siege

Hin anarchistischer Attentäter.
Vor dem Seine-Tribunal stand dieser Tage der Anarchist 

Pau l M a ria  Curien. D ie Anklage lautete auf Gewaltthätigkeiten 
wider Polizeibeamte und Beleidigung der letzteren.

CurienAist ein Bursche von 17 Jahren, der viel jünger aus­
sieht. E r hat ein weibisches und krankhaftes Gesicht, während 
seine Augen unheimlich leuchten. M an  sieht dem Burschen den 
Fanatiker an. E r —  der Junge, der noch in die Fortbildungs­
schule gehört —  ist natürlich schon Parteimann; er ist, wie die 
Anklageakte besagt, eines der thätigsten M itglieder der „ x u r t i  
eo lle e tlo n is te  l ib e r tä re , "  eines der vielen Absenker der sozia­
listischen Staude. Seine Lieblingslektüre sind der „Galeerensklave" 
und der „A rbe ite r," ultra-revolutionäre B lätter. Das einfach 
Revolutionäre ist für die französischen Sozialistcn schon Reaktion, 
der wahre Fortschritt liegt im  U ltra.

D as Dunkel, in  dem Curien dahin vegitirte, fing allmählich 
an, ihm unerträglich zu werden. E r stand in Lille bei einem 
Bäcker in  Arbeit. Dieser Wirkungskreis wurde ihm zu eng; er 
wollte etwas Großes vollbringen, damit sein Name genannt und 
auf die Nachwelt übertragen werde. Aber was? Schließlich 
schöpfte er aus dem „Galeerensklaven" die Gewißheit, daß der 
Ministerpräsident Ferry der wahren Freiheit hinderlich im Wege 
stehe. E r entschloß sich also, Ferry zu ermorden.

Am 15. November v. J s . Nachmittags wurde Curien von 
seinem Herren ausgeschickt, um einige Besorgungen auszuführen 
und 32 FrancS einzukassiren. Das Geld kasstrte er ein, lieferte 
eS aber nicht ab, sondern setzte sich auf die Eisenbahn und fuhr 
nach P aris , wo er am nächsten Morgen eintraf. I n  der Tasche 
trug er einen Revolver, den er dem Sohne seines Arbeitsgebers 
ausgespannt, und 30 Patronen, die er sich in Lille gekauft hatte.

Nachdem sich Curien beim Portier der Deputirtenkammer 
nach der Adresse des Herrn ^Jules Ferry erkundigt hatte, langte 
er Nachmittags glücklich im  M inisterium  an und verlangte sofort 
den M in ister zu sprechen. D o rt sagte ihm der Portier, das 
ginge nicht so ohne Weiteres, da müßte er eine Einladung m it­
bringen. Curien erwiderte stolz, er sei von einer Arbeitergruppe

sind hauptsächlich auf geschickte Benutzung der Vertheidigungs­
m ittel eines Landes zurückzuführen, dessen weite unwegsame 
Wüstenstrecken dem ortskundigen Angreifer durch K lima, A r­
muth an Lebensmitteln und Wassermangel kaum überwindliche 
Hindernisse in den Weg legen. Ueberdies sind die Massen, 
über welche er gebietet, nicht als ein irgendwie organisirtes 
Heer zu denken. S ie  rekrutiren sich aus der gesummten 
waffenfähigen Bevölkerung der insurgirten Landestheile und 
sammeln sich fü r bestimmte Unternehmungen, um sich hinter­
her sofort wieder zu zerstreuen. N u r die nach der Einnahme 
von El-Obeid zu ihm übergegangenen ägyptischen Soldaten 
mögen dauernd unter den Waffen stehen. M i t  solchen Ele­
menten eine Expedition in entfernte Länder zu unternehmen, 
wäre ein mehr als abenteuerliches Wagniß. V or Allem aber 
bezweifelt man, daß seine Anhänger ihm auf Eroberungszügen 
außerhalb ihrer Heimath überhaupt würden folgen wollen. 
Es ist bekannt, daß die gewaltsame Unterdrückung des Skla­
venhandels und allerlei M ißgriffe  der ägyptischen Verwaltung 
in jenen Gegenden eine tiefergreifende Währung hervorgerufen 
hatten, und man hat allen Anlaß zu glauben, daß die große 
Mehrzahl der Aufständischen mindestens ebensosehr durch das 
gemeinsame Interesse an der Verjagung der ägyptischen Unter­
drücker, als durch den Glauben an den M ahdi unter seinen 
Fahnen festgehalten werden. Is t  der praktische Zweck erreicht, 
so w ird das religiöse Moment seine K ra ft noch erst zu er­
proben haben."

Deutsches Weich.
B erlin , 7. Januar 1884.

—  Se. Majestät der K a i s e r  erledigte in den gestrigen 
Vormittagsstunden Regierungs - Angelegenheiten und nahm 
einige Vortrüge entgegen. Nachmittags um 1 Uhr empfing 
Seine Majestät der Kaiser den Erbgroßherzog von Baden, 
welcher darauf auch Ih re  Majestät die Kaiserin begrüßte. 
Gegen 2 Uhr stattete Seine Kaiserliche und Königliche Hoheit 
der Kronprinz im Kaiserlichen Palais einen Besuch ab. Um 
5 Uhr begab sich Seine Majestät der Kaiser zur Theilnahme 
an der Familientafel nach dem Kronprinzlichen Palais. Am 
Abend wohnte Allerhöchstderselbe der Vorstellung im Schau­
spielhause bei und nach dem Schluß derselben war bei den 
Kaiserlichen Majestäten Theegesellschaft Heute Vorm ittag ließ 
Seine Majestät vom Hofmarschall Grafen Perponcher sich 
Vortrüge halten, empfing den zum Oberst-Lieutenant beför­
derten Bataillons-Kommandeur im  1. Schlesischen Grenadier- 
Regiment N r. 10, von Roon, arbeitete m it dem Wirklichen 
Geheimen Rath von W ilm owski und ^nahm am Nachmittag 
den Vortrag des Geheimen Hofrathes Bork entgegen.

— Heute Vorniittag 10 Uhr hatte sich Se. Kaiserl. und 
Königl. Hoheit der Kronprinz, begleitet vom persönlichen Ad­
jutanten Hauptmann von Kessel, zur Abhaltung einer Fasanen- 
Jagd nach Potsdam begeben.

—  Se. Königliche Hoheit der P rinz August von W ürttem ­
berg ist am Sonnabend Abend, nach Beendigung der Jagden 
bei Zehdenick, von dort hierher zurückgekehrt.

—  Se. Königl. Hoheit der Erbgroßherzog von Baden, 
welcher die Festtage im  Familienkreise in Karlsruhe verlebte, 
kehrte gestern Vorm ittag von dort nach Potsdam zurück, von 
wo Höchstderselbe M ittags  zur Begrüßung der Majestäten 
und der Kronprinzlichen Herrschaften nach B e rlin  kam. Abends 
folgte der Erbgroßherzog einer Einladung der Majestäten zum 
Thee und kehrte dann nach Potsdam zurück.

—  Ih re  Durchlauchten der P rinz und die Prinzessin 
Friedrich von Hohenzollern wurden heute nach mehrwöchent- 
licher Abwesenheit hier zurückerwartet.

Frankfurt a. M . 6. Januar. D er deutsche Kolonial- 
Verein hielt gestern eine Generalversammlung ab, welche durch 
den Vorsitzenden, den Fürsten von Hohenlohe-Langenburg, er­
öffnet wurde. Aus der Eröffnungsrede heben w ir nach dem 
Berichte der Franks. Ztg. hervor, daß der von dem Leipziger- 
Verein fü r Handelsgeographie ausgearbeitete Plan einer deut­
schen Kolonisation in Paraguay und die Lage der deutschen 
Templer-Kolonien ein lebhaftes Interesse wachriefen, und B e ­
rathungen darüber stattgefunden haben, welche zu einem Ab­
schluß noch nicht gelangt sind. Was das Verhältniß zur 
Reichsregierung betreffe, so habe der Verein m it derselben 
Fühlung zu erlangen gesucht und des Oefteren m it dem Aus­
wärtigen Amte verhandelt. M an sei ihm zwar freundlich 
entgegengekommen, aber es sei doch dort eine gewisse Scheu 
zu bemerken gewesen, die dem Glauben zu entspringen scheine,

in Lille dazu ausersehen worden, Ferry zu sprechen, und gleich­
zeitig gab er seiner Entrüstung darüber Ausdruck, daß der M i ­
nister nicht ohne Weiteres für Jedermann aus dem Volke zu­
gänglich sei. Nach dieser Apostrophe zog er ab, kehrte aber gleich 
darauf wieder um, diesmal fest entschlossen, m it Gewalt in das 
Zimmer des Herrn Ferry einzudringen.

E r lief rasch durch die Vorräume und drang in einen Gang 
ein, der nach der Bibliothek und den Bureauräumen führt. Der 
Portier, der ihn erkannte, eilte ihm nach und fragte, was er denn 
eigentlich wolle. „ Ic h  w ill zu F e rry ," rief Curien, worauf ihm 
der Portier die Hand auf die Schulter legte und sehr bezeichnend 
nach der Thür wies.

Curien, wüthend, riß seinen Revolver aus der Tasche und 
richtete den Lauf auf die Brust des Portiers, indem er schrie: 
„ Ic h  w ill Ferry tödten! Dazu bin ich expreß von Lille hier­
her gekommen. Ich bin Anarchist, N ih ilis t, und die Republikaner 
sind Blutsauger."

Der Portier verstand indeß keinen Spaß. E r faßte das 
Kerlchen, ließ es sich um seine Axe drehen uud nahm ihm nach 
kurzem Ringen die Mordwaffe ab.

Curien schrie und tobte in  ohnmächtiger W uth. Es lebe 
die Kommune! Wenn es so nicht glückt, so w ird es m it Pan- 
clastit versucht werden!" Es ist das ein Explosionsstosi, dessen 
Rezept neulich ein anarchistisches B la tt zum allgemeinen Gebrauch 
mitgetheilt hat. Auch auf dem Polizeibureau, wohin der Atten­
täter gebracht wurde, setzte er sein Toben fo rt; er überhäufte die 
Beamten m it Beschimpfungen und leistete nach jeder Richtung hin 
Widerstand.

D ie Verhandlung bot an sich nichts Bemerkenswerthes. Der 
Attentäter kam m it drei Monaten Gefängniß davon. D a fü r 
kann man schon ein Attentat riskiren! Bei der Urtheilsverkün­
digung rief der Bursche: „E s  lebe die soziale Revolution, wo­
rauf eine Baßstimme im Zuschauerraum m it „B ra v o !"  ant­
wortete.

Angenehme Gesellschaft, diese französischen Anarchisten.

der Verein wolle die Auswanderung befördern. —  D er V er­
ein zählt jetzt über 3000 M itglieder.

Oldenburg, 7. Januar. D ie  Strafkammer I I I .  des 
Großherzoglichen Landgerichts hat in ihrer letzten Sitzung 
über die Strafanträge wegen Beleidigung des M a jo r S te in ­
mann berathen. Wie die Oldenburger Ztg. hört, ist der 
S tra fantrag gegen den verantwortlichen Redakteur der Nach­
richten fü r S tadt und Land, Heinrich Scharf, abgelehnt wor­
den; die öffentliche Verhandlung gegen die übrigen Angeklagten, 
Schauspieler Arnold Schröder, Buchdruckereibesitzer Ad. L itt- 
mann und den verantwortlichen Redakteur der Oldenburger 
Zeitung, C. Hesse, findet am 23. d. vor den: Großherzoglichen 
Landgericht statt. Das Kommando der 19. D ivision soll 
gegen den Beschluß der Strafkammer des hiesigen Großher­
zoglichen Landgerichts, betreffend den S trafantrag gegen den 
verantwortlichen Redakteur der Nachrichten fü r S tadt und 
Land wegen Beleidigung des M a jo r Steinmann Beschwerde 
erhoben haben.

Dresden, 7. Januar. Beide Kammern des Landtages 
haben ihre Sitzungen heute M itta g  wieder aufgenommen.

S t Petersburg, 5. Januar. I n  der Petersburger U n i­
versität ist eine Proklamation gefunden worden, welche die 
M itthe ilung enthält, daß Ssudejkin auf Anordnung des Exe- 
kutiv-Comitees ermordet ist. Hinzugefügt ist, daß zwei Re­
volutionäre bei dem Attentat ums Leben gekommen sind; wie 
man annimmt, in Folge der erhaltenen Wunden. D ie  Unter­
suchung w ird energisch geführt, über das Resultat derselben 
ist aber noch nichts bekannt geworden.

Genf, 7. Januar D er russische M inister des Aeußern, 
v. G iers, w ird dem Vernehmen nach Montreux im  Laufe 
dieser Woche verlassen, um die Rückreise anzutreten.

P aris , 6. Januar. Nach von London hierher gelangten 
Nachrichten steht die Lösung der Madagaskar-Angelegenheit in 
einer fü r Frankreich günstigen Weise in unmittelbarer Aus­
sicht. D ie  Hovas haben sich bereit erklärt, den nördlichen 
Theil der Inse l vom Cap Andre bis zum Cap Bellone an 
Frankreich abzutreten. D ie Stellung des Kabinets Ferry 
dürfte durch diesen Erfo lg befestigt werden, welcher hier als 
Beweis dafür aufgefaßt w ird, daß Frankreich bei einiger E n t­
schlossenheit auch gegen die Eifersucht Englands ganz wohl 
seine Ansprüche durchsetzen könne. D ie  Behauptung englischer 
B lä tte r, die Hovas wollten durch die betreffende Gebietsab­
tretung das französische Protektorat vermeiden, erregt Heiter- 
keit. Es liegt auf der Hand, daß, gerade wenn es in den 
Besitz der militärisch und kommerziell wichtigen Nordküste 
von Madagaskar gelangt, Frankreich in der Lage sein w ird, 
einen dominirenden Einfluß auf der ganzen Inse l auszuüben. 
—  Die Gerüchte, daß die Dinge in Tonking militärisch fü r 
die Franzosen ungünstige geworden seien, entbehren jeglicher 
Begründung. —  An dem heutigen Jahrestage des Begräb­
nisses Gambettas fand eine wahre W allfahrt der Freunde 
und Getreuen des Verstorbenen nach V ille  d'Avray statt. 
S pu lle r hielt eine kurze bewegte Ansprache.

Paris, 6 Januar. Gegen 300 Sozialisten und Revo­
lutionäre besuchten heute die Gräber B lanquis und der ehe­
maligen Theilnehmer an dem Kommune-Aufstand auf dem 
Kirchhof Pöre-La-Chaise. Es wurden mehrere Reden gehal­
ten, in welchen der Hoffnung auf eine Revanche der Kommune 
und dem Haffe gegen die Bourgeoisie Ausdruck gegeben und 
gleichzeitig die demnächstige Einweihung eines Denkmals zum 
Andenken an die Kämpfer der Kommune angekündigt wurde. 
D ie Theilnehmer an die Manifestation zerstreuten sich dann 
ohne jeden Zwischenfall unter den R ufen: ,,Es lebe die 
Kommune!"

Paris, 6. Januar. D ie  Gerüchte, es seien wegen der 
Revisionsfrage Meinungsverschiedenheiten im M in isterium  
ausgebrochen, entbehren der Agence Havas zufolge der B e ­
gründung. — Dem Temps w ird aus London gemeldet, M a r ­
quis Tseng werde in Folge neuer Instruktionen aus Peking 
Frankreich im  Namen der chinesischen Regierung die M edia­
tion Englands oder der Vereinigten Staaten anbieten.

P aris , 6. Januar, Nach einer dem Minister-Präsiden- 
ten Ferry heute zugegangenen Depesche Tricous ist dem Letz­
teren vom Hofe von Hue eine Erklärung zugestellt worden, 
worin der Hof von Hue und die Regierung von Anam ihre 
Zustimmung zu dem Vertrage vom 25. August v I .  offiziell 
aussprechen und es dem guten W illen Frankreichs überlassen, 
etwaige Erleichterungen deß Vertrags eintreten zu lassen. D e r

Literatur, Kunst und Wissenschaft.
B e rlin , 7. Jan. ( T a g l i o n i  -j-.) Es verbreitet sich die Nachricht, daß der 

Kgl. B a lle t-D i rektor Taglioni in der vergangenen Nacht gestorben ist.

Kleine Mittheilungen.
( D i e  Riebeck'schc N i g e r - E x p e d i t i o n )  hat Leipzig 

am Neujahrstage verlassen, um sich über Hamburg nach Liver­
pool zu begeben, von wo die Einschiffung nach der Mündung 
des Niger, an der Westküste von A frika erfolgen w ird. D ie  
Ziele der Expedition sind in erster Linie die Erforschung der 
Nigerländer in linguistischer und ethnographischer, dann in 
kommerzieller und politischer Beziehung. D ie  Reise soll zwei 
Jahre dauern. D er Leiter der Expedition, Herr Gottlob 
Adolf Krause, ist reichlich m it astronomischen und meteorolo­
gischen Instrumenten ausgerüstet und sämmtliche Theilnehmer sind 
fü r die Ergebnisse dieser Forschungsreise der besten Hoffnungen voll.

( W a l f i s c h f a n g  i m  F l u ß e . )  D er Fluß Tay wurde 
während der letzten Wochen regelmäßig von einem großen 
Walfisch besucht, der sich dort in lachsartigen gymnastischen 
Kunststücken produzirte und wiederholt mehrere Fuß hoch aus 
dem Wasser emporschnellte. D ie zum Winterauscnthalte heim- 
gekehrten Walfischfänger waren natürlich bald entschlossen, an 
dem Gaste ihre Kunst zu üben, ohne daß eS ihnen jedoch ge­
lungen wäre, desselben habhaft zu werden. Am 1. d. M tS . 
kam der Walfisch abermals in den Fluß und alsbald begann 
eine aufregende Jagd, deren Ausgang bis zur Stunde nicht 
bekannt ist. Zwei Walfischböte und ein kleiner Schleppdampfer 
setzten ihm nach und zwei Harpunen trafen ihn. D as ver­
wundete Thier hatte nun alle drei Schiffe im  Tau und schleppte 
sie m it voller Schnelligkeit dem Meere zu, so daß der Dampfer 
nur durch das rechtzeitige Kappen des Taues vom Kentern 
gerettet wurde. D ie  zwei Walfischböte ließen sich weiter schlep­
pen und man verlor sie bald, da ein heftiger Nebel eintrat, 
aus dem Auge. Es heißt, daß die kühnen Fischer das Thier 
bei M onifreth, etwa 10 M eilen von Dundee entfernt, erbeutet 
und gelandet haben sollen.



französische T e x t des V e r t r a g s  alle in  soll f ü r  die B e d e u tu n g  
der B e s tim m u n g e n  desselben m aßgebend sein. T r ic o u  zeigt 
gleichzeitig an , daß er von: K ö n ig , um geben  vorn R eg en t- 
Ichaftsrath , m orgen  in feierlicher A udienz em pfangen  w erden 
soll und  rü h m t den T ak t, die Geschicklichkeit u nd  den M u th ,  
die der französische M in is te r-R e s id e n t C h am p eau x  u n te r  den 
sehr kritischen V erh ä ltn issen  an  den T a g  gelegt habe.

London, 7. J a n u a r .  E in  T e le g ra m m  der D a i ly  N e w s  
?us K a iro  von gestern sag t, der Khedive und  der M in is te r  
seien nicht gew illt, den in  der englischen N o te  en thalten en  
F o rd eru n g en  der englischen R e g ie ru n g  zu zustim m en , m a n  be­
trachte die D em issio n  des K ab in e ts  und  die E rn e n n u n g  E y u b  
Paschas zum  N achfo lger S c h e r if  P asch as  a l s  u n m itte lb a r  be­
vorstehend, der Khedive solle e rk lä rt haben, er w erde n u r ,  
k en n  m a n  G e w a lt  anw ende, von der R e g ie ru n g  zurücktreten.

S o f ia ,  6 . J a n u a r .  D ie  bulgarische N a tio n a lv e rsa m m ­
lung ist vom  F ü rs te n  m it einer R ede geschlossen w o rden , 
welcher der e ifrigen  T h ä tig k e it der D e p u tir te n  A nerkennung 
Zollt, die b e treffs der V erfa ssu n g sän d e ru n g en  gefaßten B e ­
schlüsse h ervorheb t und  die H o ffn u n g  au ssp ric h t, daß m it  der 
u n m itte lb a r  bevorstehenden A n ku nft des neuen  K rie g sm in is te rs  
auch die M i l i t ä r f r a g e  ih re  E r le d ig u n g  finden w erde. D e r  
F ü rs t giebt sich der E rw a r tu n g  h in , daß die D e p u tir te n  auch 
nach der Rückkehr in  ih re  H e im a th  fo rtfa h re n  w erden , m itz u ­
wirken an  den A rb eiten  zu r E rh a ltu n g  der O rd n u n g  und  zu r 
F ö rd e ru n g  des W o h le s  des L andes.

K a iro , 6 . J a n u a r .  D ie  der ägyptischen R e g ie ru n g  zu ­
gestellte N o te  des englischen K ab in e ts  k on sta tirt, daß die K ö n i­
gin gegen eine A b tre tu n g  des östlichen T h e ils  von S u d a n  an 
die T ü rk e i und  gegen die A bsendung eines türkischen E x p ed i­
tion sko rps zu r W ied e re ro b eru n g  der S u d a n p ro v in z e n  durch aus 
uichts einzuw enden habe, vorausgesetzt, daß die T ü rk e i alle 
d am it verbundenen  Kosten trag e  und daß die S t a d t  S u a k im  
den A u sg a n g sp u n k t fü r  d as türkische E x p ed itio n sk o rp s  bilde. 
D a s  englische K ab inet h ä lt es fü r  unm öglich , daß A egyp ten  
Mit seinen eigenen H ü lfs m it te ln  die S u d a n p ro v in z e n  w ieder 
erobern  könne und  rä th  der ägyptischen R eg ie ru n g  an , den so ­
fortig en  Rückzug a lle r d e rm alen  im  S ü d e n  befindlichen T r u p ­
pen b is  W a d y h a lfa  oder b is  zum  zw eiten  N ilk a ta ra k t an zu ­
ordnen. G en era lk o n su l B a r in g  w ird  angew iesen , a u f  diesem 
P un k te  bei der ägyptischen R e g ie ru n g  zu bestehen. D a s  äg y p ­
tische K ab in et h a t noch keine E n tsch ließung  gefaßt und  dem 
Khedive von jedem  ü b ere ilten  Entschlüsse a b g e ra then._ _ _ _ _

Krovinzial-Nachrichten.
C z a rn ik a u ,  6 . J a n u a r .  ( V e r l e i h u n g  e i n e r  F a h n e . )  

S e .  M ajestä t der K aiser hat, wie d as  „ P .  T . "  hö rt, dem L and­
w ehrverein hierselbst eine F ahne  verliehen.

Marienwerder, 7 . J a n u a r .  ( P o s t e n g a n g . )  I n  Folge 
des erschwerten W eichsel-T rajects bei Kurzebrack w ird  gegenw ärtig 
nu r eine P o st von hier nach C zerw insk abgelassen. E s  w erden 
8 P ersonen  zu r B efö rderung  angenom m en.

K ouitz, 6 . J a n u a r .  ( B r a n d s t i f t u n g . )  G estern  N achm ittag  
b rann te  die au f dem Felde stehende Scheune des hiesigen K üsters 
Rieck m it G etreide-, H eu- und S tro h v o r rä th e n  to ta l nieder. D ie  
Feuerw ehr konnte, a ls  sie an  O r t  und S te lle  erschien, den F lam m en  
nicht m ehr E in h a lt  th u n . O bgleich d a s  G ebäude versichert w a r, 
erleidet R .  an  K orn  und F u tte r  doch V erluste. Noch im  Laufe 
des gestrigen N achm ittags erschien au f dem P o lize ibu reau  ein w a n ­
dernder S tro lc h  und zeigte an , daß er selbst d as  Feuer angelegt 
habe. B e i seiner V ernehm ung machte er die A ngabe, er habe 
d as  Verbrechen der vorsätzlichen B ran d s tiftu n g  a u s  dem G ru n d e  
begangen, um  im  G efängnisse resp. Zuchthause au f einige J a h re  
ein anständiges Unterkom m en zu finden. S e in e  V erhaftun g  erfolgte.

D a n z ig ,  5 . J a n u a r .  ( P r e ß p r o z e ß . )  D e r  verantw ortliche 
R edakteur des D an z ig e r C o u r irs  ist wegen B eleidigung einer M i ­
litä rp a tro u ille  zn einer G eldstrafe von 1 5 0  M k. veru rthe ilt w o r­
den. Zugleich ist dem F ü silie r S a d o w sk i die B efugn iß  zuge­
sprochen, d a s  E rkenn tn iß  durch den D an z ig e r C o u rir  aus Kosten 
des Angeklagten zu publiziren .

D a n z ig ,  5 . J a n u a r .  ( S e l b s t m o r d )  G estern  Abend erschoß 
sich am  oberen H afenkanal in  N eufahrw asser der E in jä h r ig -F re i-  
Willige M .  G .  D erselbe gehörte zu den in  W eichselmünde stehenden 
F üsilieren . D ie  M o tiv e  zu der S e lbsten tle ibung  sind äußerem  
V ernehm en nach in  den früheren  außerm ilitärischen V erhältn issen 
des jungen M a n n e s  zu suchen.

Insterburg, 5 . J a n u a r .  ( S ä n g e r f e s t . )  D a s  Fest-Com itee 
zum fünfzehnten P ro v in z ia l-S ä n g e rfe s te  hielt gestern eine S itz u n g , 
in  welcher beschlossen w urde, daß d a s  Fest in  den ersten T ag en  
der Schu lferien , näm lich S o n n ta g ,  den 2 9 . J u n i ,  M o n ta g , den
3 0 .  und D ien stag , den 1 . J u l i  stattfinden soll.

Z a b rz e ,  3 .  J a n u a r .  ( B r a n d . )  H eute, M ittw o ch  N acht ist der 
zur G uidog rube  gehörige Schuckm ann-Flötz in  B ra n d  gerathen . 
D e r  O bersteiger, ein S te ig e r  und drei B ergleute w urden , wie die 
„S ch les . Z tg ."  meldet, anscheinend leblos zu T age gefördert; den 
sofort ärztlicherseits vorgenom m enen W iederbelebungsversuchen ist 
es gelungen, im  Laufe des heutigen T ag es  alle Personen  zu re tten . 
D ie  F ö rd eru n g  auf Schuckm ann-Flötz ist eingestellt w orden, d a ­
gegen ist eine w eitere B etrieb sstö rung  nicht zu befürchten.

Posen, 4 . J a n u a r .  ( F r a u  T h e k la  v o n  K a r c z e w s k a ) ,  
geb. von S tab lew S ka, die W ittw e  des vo r einigen J a h re n  ver­
storbenen lang jährigen  P ro v in z ia l-D ire k to rs  der hier früher be­
standenen a lten  Landschaft, ist, wie polnische B lä t te r  m elden, am
3 1 . D ezem ber v. J s .  in  B re s la u , wo sie nach dem T ode ih res 
E hegatten  ih ren  W ohnsitz genom m en hatte, in  dem hohen A lter 
von 8 2  J a h re n  gestorben. D ie  feierliche Beisetzung der Leiche 
findet heute au f dem S ta m m g u te  der Karczewski'schen F am ilie  
K ow alew o im  Kreise Pleschen statt. D ie  polnischen B lä tte r  
rühm en an  der V erstorbenen ihre F röm m igkeit, ih re ü b e rau s  große 
W ohlthätigkeit und ihren  polnisch patriotischen S i n n .

Kolmar i .  P . ,  5 .  J a n u a r .  ( V e r h a f t u n g  v o n  B r a n d ­
s t i f t e r n . )  G estern  Abend gegen 8  U hr entdeckte der K reissekretär 
G um tz von seinem Hofe a u s  ein an  den H intergebäuden des 
Nochem- und W erdin'schen Grundstückes angelegtes Feuer. N ach­
dem eS demselben m it H ülfe einiger N achbarsleu te  gelungen w a r , 
daS F euer zu däm pfen, stellte sich h e rau s , daß daS Feuer angelegt 
w a r . D e n  sofort eingeleiteten Recherchen ist eS zu danken, daß 
die B ran d s tifte r schon gegen 1 0  U hr A bends entdeckt und dingfest 
gemacht w orden sind. E s  sind dies der neunzehnjährige Lukas 
M ajew sk i und der zw anzig jährige J o h a n n  W o jc z in sk i, beide 
von hier.

Nenwedell, 5 . J a n u a r .  ( D i e  O f e n k l a p p e  u n d  k e in  
E n d e . )  D e r  fü r Neuwedell gewählte K an to r und Lehrer W end- 
lan d t a u s  A rn sw ald e  w a r  am  M ittw och  angezogen, um  D o n n e r­
stag früh  sein A m t a ls  Lehrer anzutreten . Z u r  E in fü h ru n g  in  
seine Klasse erschien der Lokal-Schulinspektor H e rr  U llm ann  im  
Schulhause. W e r aber nicht kam, w a r  H e r r  W en d lan d t. D a

dieser auch um  9 U hr nicht erschien, w urde ein B o te  hingesandt. 
D erselbe fand aber d a s  K a n to rh a u s  verschlossen, und N iem and 
meldete sich im  H ause. E in  Unglück ahnend, begab sich d a rau f 
der O b e rp fa rre r  H e rr  U llm ann zum H ause und ließ die T h ü r  
nlit G ew alt öffnen. M a n  fand die drei B ew ohner, W end land t, 
dessen F ra u  und deren B ru d e r , besinnungslos in  den B etten  
liegen. E s  stellte sich sofort h e raus , daß eine K ohlenoxidgas- 
V erg iftung , die durch voreiliges Schließen der O fenklappe herbei­
geführt w orden, vorliege. D e r  schnell herbeigerufene A rzt stellte 
W iederbelebungsversuche an , die von E rfo lg  gekrönt w aren . Nach 
seiner A ussage hätte n u r noch eine S tu n d e  gefehlt, und alle D re i  
w ären  die O pfer einer G asv e rg if tu n g  gewesen. D ie  P a tien ten  
befinden sich jetzt außer G efah r.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T h o rn ,  8 . J a n u a r  1 8 8 4 .

—  ( A u f r u f . )  W ie a u s  dem Jn se ra teu th e il unserer heutigen 
N u m m er zu ersehen ist, hat sich ein V erein gebildet, der es sich 
zur A ufgabe gestellt ha t, durch V erbre itung  konservatischer Z e it­
schriften der sozialistischen und fortschrittlichen A gita tion  erfolgreich 
entgegen zu wirken. I n  seinem A ufrufe wendet er sich an  die 
Geistlichen und G rundhesitzer D eutsch lands m it der B itte , dem 
V erbände beizutreten und durch einen geringen B e itrag  d as U n ter­
nehmen zu unterstützen. In d e m  w ir  diese Angelegenheit unseren 
Lesern a n s  H erz legen, hoffen w ir, daß der M a h n ru f  nicht unge- 
hö rt verhallen w ird .

— ( T h e a t e r . )  Am  S o n n ta g  Abend w urde in  unserm  
S ta d tth e a te r  die O p e r  „ M a rg a re th e "  von G oun od  gegeben. D ie  
O p e r  ist schön; w enn w ir aber behaupten w ollten, daß die 
S o n n ta g s  - A uffüh rung  u n s  besonders gefallen hätte, w ürden w ir  
m ehr höflich a ls  w ah r sein. F ü r  derartige große C om positionen 
scheinen u n s  die K räfte unserer B üh ne doch nicht ganz au sz u ­
reichen. Angesichts des gew altigen F u n d am en ts , anf welchem diese 
O p e r  aufgebaut ist, nahm  sich die W iedergabe derselben in 
S zenerie  wie G esang  geradezu kläglich a u s . V o r Allem w aren  
die C höre, z B . der S o lda ten cho r nicht stark genug. D ie  einzige 
F ig u r ,  welche du rchaus auf der Höhe ih re r A ufgabe stand, w a r 
M a rg a re th e . W ir  müssen anerkennen, daß F rä u le in  W aib e l ihre 
R olle  in  ganz vorzüglicher W eise vertreten hat. Auch H e rr  B o ld t 
(V a len tin )  fand sich m it seiner P a r t ie  recht gut ab. H e rr  P o la rd  
jedoch w a r fü r die R olle  des „ F a u s t"  in  keiner W eise geeignet. 
W a ru m  er a ls  G eleh rte r resp. K ava lier a u s  dem 1 6 . Ja h rh u n d e r t  
sich wie ein römischer T r iu m p h a le r  stets so feierlich m it seiner weißen 
T o g a  d rap irte , w a r u n s  rä th selhaft. Ebenso können w ir  u n s  F aust 
nicht gut ohne V o llb a rt vorstellen. W enn  an  und fü r sich diese 
M än g e l auch nicht viel bedeuten, so w äre es doch w ünschensw erth, 
daß au f die M aske etw as m ehr G ew icht gelegt w ürde. Auch selbst 
in  der O p e r  m uß auf die I llu s io n  des Z uschauers möglichst Rücksicht 
genom m en w erden. Lächerlich w a r  geradezu, daß die bengalischen 
Feuer, durch welche die Schlußapatheose beleuchtet w urde, ganz 
ungen irt a u s  den Coulissen gehalten w urden .

—  ( Z u m  B e n e f i z )  fü r  H e rrn  B o ld t w ird  heute Abend 
„ D a s  N achtlager von G ra n a d a "  gegeben. W ir  erin nern  noch in  
letzter S tu n d e  an  die vorzüglichen Leistungen des K ünstlers und 
hoffen, daß es ihm  an  einem klingenden E rfolge nicht fehlen w ird .

—  ( S e m i n a r a u f n a h m e p r ü f u n g e n . )  I m  J a h re  1 8 8 4
werden die A ufnahm eprüfungen  in  den S c h u lle h re r-S e m in a re n  der 
P ro v in z  Posen und z w a r : I n  den evangelischen S e m in a re n
zu B rom berg  am  7. A p ril cr., Koschmin am  2 7 .  M ä rz  c r .;  
L .  in  den katholischen S e m in a re n  zu P a ra d ie s  am  1 6 . M ä rz  cr., 
E xin  am  2 2 . S ep tem b er c r ; 6 .  in  dem S im u l ta n - S e m in a r  zu 
N aw itsch am  2 1 . A p ril cr. stattfinden. M eldungen  hierzu sind 
spätestens 3 W ochen vor dem P rü fu n g s te rm in e  bei dem betreffen­
den S e m in a r -D ire k to r  anzubringen .

—  ( M e i s e n  u n d  O b s t b ä u m e )  Z u  den nützlichsten 
insektenvertilgenden V ögeln gehören die M e i s e n .^ M a n  da rf n u r 
beobachten, m it welchem F leiße sie die B äu m e  nach Insek ten , 
P u p p en  und E ie rn  absuchen; den größten Nutzen aber leisten sie 
w ährend des W in te r s ,  weil da alle O bstbäum e e rb lä tte rt und 
die P u p p en  und E ie r leichter aufzufinden sind. Um n u n  die 
M eisen  in  G ä r te n  und B au m feldern  herbeizulocken, sollte m an 
au f einigen O bstbäum en  grüne Fichtenäste befestigen. E s  ist 
m erkw ürdig, w ie begierig die M eisen  solche grüne S te l le n  w ährend  
des W in te r s  aufsuchen. D ie  O b stg ä rten  werden dan n , wo sich 
dergleichen finden, selten von diesen V ögeln leer sein.

—  ( A r r e t i r t . )  V on  gestern M it ta g  b is  zu r heutigen 
M it ta g s stunde w urden 1 0  Personen  in s  G efängn iß  eingeliefert.

M annigfaltiges.
Berlin, 2 . J a n u a r .  ( P e c h .)  E in  junges M ädchen w a r  am  

3 . d. M ts .  von außerhalb  nach B e r lin  gekommen, um  sich hier 
einen D ienst zu suchen. E s  gelang ih r  auch, noch an  demselben 
T age auf einem  hiesigen M ie lh s -K o m p to ir  einen D ienst bei einer 
H errschaft in der P o ts d a m e r V o rstad t zu finden und sie t r a t  die 
S te lle  sofort a n . A m  andern  M o rg en  w urde d a s  M ädchen von 
seiner H errschaft zum E inkau f von S au erk o h l fortgeschickt, fand 
aber, a ls  es den E inkau f besorgt, weder die W o hnun g  seiner 
H errschaft w ieder, noch w ußte es den N am en  derselben, und irr te  
m it dem S au erk o h l eine Z e it lang  in  den S t r a ß e n  um her. Endlich 
erinnerte  es sich des M ie th sk o m p to irs  und begab sich d o rth in , um  
die Adresse der D ienstherrschaft zu erfah ren . A uf dem K om ptoir 
w urde A uskunft ertheilt, a l s  sie aber an  O r t  und S te lle  w ar, 
stellte es sich h e rau s , daß  die H errschaft eine andere w a r , a l s  jene, 
von der sie gemiethet w orden. D ie  Erfolglosigkeit des Suchend 
veran laß te  d a s  M ädchen, nach einem P o lize ibu reau  zu gehen und 
sein Mißgeschick den B eam ten  m itzu theilen. H ie r blieb d a s  M ädchen 
b is  zum anderen M o rg en , und inzwischen gelang es durch tele­
graphische Nachforschungen in säm mtlichen B e rlin e r  R ev ieren  die 
richtige H errschaft ausfind ig  zu machen. D a s  M ädchen konnte 
nunm ehr m it dem S a u e rk o h l, den es die ganze Z e it  über m it 
herum getragen hatte, der H errschaft w ieder zugeführt w erden.

Berlin, 3 . J a n u a r .  ( V o n  d e r  K u l t u r  b e lec k t.)  D ie  
A raukaner, die sich zur Z e it  in  H am b u rg  befinden, haben ihrem  
Im p re s a r io , H e rrn  Fritze, eine keineswegs erfreuliche W eihnach ts­
überraschung bereitet. F r .  hatte sich w ährend  der W e ihnach ts­
feiertage zum  Besuche seiner V erw and ten  nach S te t t in  begeben, 
die A raukaner u n ter der O b h u t zweier D ien e r in  H am b u rg  zu­
rücklassend. D iese Z e it des Ü nbew achtseins haben die R o th h äu te  
benutzt, um  sich so gu t wie möglich zu m odernisiren. S i e  machten 
den A nfang  dam it, daß sie sich gegenseitig die H aa re  abschnitten 
und scheitelten.

B e r l i n ,  4 .  J a n u a r .  ( T a u s e n d  M a r k  a l s  W e i h n a c h t s ­
g e sch e n k ) h a t P rofessor D r .  J a e g e r  in  S tu t tg a r t  dem hiesigen 
„ J a e g e r ia n e r -V e re in "  angewiesen, um  hilfsbedürftigen  W ollenen 
eine W eihnachtSfreude zu bereiten. D e r  V erein  gedenkt die G abe  
zu r E inkleidung ä rm erer kränklicher P e rsonen  zu verw enden.

B e r l in ,  6 . J a n u a r .  ( K ö n ig  K a l a k a u a s  G a r d e - K a ­
p e l l e ) ,  welche bekanntlich H e rr  Berge», ein gebogner B e r lin e r ,  
d ir ig irt, konzertirt jetzt in  N ew -A ork  und w u d  sich, wie d as  
Kl. I .  m ittheilt, demnächst nach B e r lin  einschiffen, wo die braunen  
M usiker vou H ono lu lu  in den N eichshallen auftreten  w erden .

H a se lü n n e , 1. J a n u a r .  ( E i n  b u n t e r  H a s e .)  I m  be­
nachbarten B ow iukel w urde dieser T age ein Hase m it eigenartig 
gefärbtem  Pelze erlegt. W eiße Exem plare kommen w ohl öfter 
vor, aber ein bunter Lampe dürste zu den S e ltenhe iten  gehören. 
D erselbe hatte Vorverkäufe w e iß , ebenso S c h u lte rb lä tte r nebst 
halben Rücken. D ie  S t i r n  w a r m it weißem , herzförm igem  Fleck 
geziert. M a u  n im m t an , daß derselbe a u s  der K reuzung von 
H ase und Kaninchen hervorgegangen ist. E r  w ird  a ls  M erk ­
würdigkeit ausgestopft.

H a g e n , 6 . J a n u a r .  ( E i s e n b a h n - U n g lü c k . )  E in  E isen­
bahn-U nfall hat sich heute N acht au f der Rheinischen E isenbahn 
zwischen H agen und Herdecke zugetragen. I n  der N acht gegen 
12 U hr fuhren zwei Lokomotiven ohne T ra in  einander entgegen. 
D iesseits des R u h r-V ia d u k ts , auf dem hohen D a m m  un terha lb  
des K aisberges stießen beide M aschinen m it voller D am pfk ra ft au f 
e in an d er; die M aschinen, sowie ih re T ender sind to ta l dem olirt 
und soll sich der S chaden  auf ca. 2 0 ,0 0 0  M a rk  belaufen. W ie  
nicht and ers möglich, sind bei dem Unglück die auf den M aschinen 
befindlichen Personen  meist schwer verletzt w o rd en ; sie w aren  
sämmtlich von den M aschinen herabgeschleudert w orden und w urden  
nach der K atastrophe unw eit der Unglücksstelle aufgefunden.

F r a n k f u r t  a . M . ,  8 . J a n u a r .  ( I ' e i u x o r u  m u t u n t u r . )  
I n  der alten  K aiserstadt F ran k fu r t a. M .  ist d as  au f der Z e it 
befindliche H otel „ Z u m  römischen K aiser"  vo r einiger Z e it in  den 
Besitz eines S e m ite n  (L öw enthal) übergegangen und empfiehlt sich 
a ls  „der größte israelitische G as th o f E u r o p a s ."  D a  eS auch in  
den anderen W elttheilen  keinen größeren israelitischen G asthof 
geben w ird , so können die F ran k fu r te r zu ihren S e h e n sw ü rd ig ­
keiten auch den in  ihren M a u e rn  befindlichen größten israelitischen 
G astho f der W elt rechnen.
A uf dem B alkon dieses H auses zeigte sich nach V ollziehung der 
Festlichkeiten im  R ö m er der neugekrönte deutsche K aiser dem ihm  
durch Z u ru f  huldigenden Volke. A uf dem B alkon diese- HauseS 
sitzt heute I s r a e l ,  M okka schlürfend, die schönen F ran k fu rte rin n en  
beäugend, herniedcrschauend m it gnädigem  Blick au f sein F ra n k fu r t, 
sein E ldorado , d as  ihm  gehört m it H a u t und H aa ren .

London, 3 . J a n u a r .  ( I n  d e r  E d m o n d s c h e n  M e n a g e r i e  
i n  B o l t o n )  entstand gestern Abend eine furchtbare P an ik . A ls  
der Löw enbändiger D elm onico  in  den Löwenkäfig eintreten wollte, 
sprang ein junger Löwe über seinen Kopf weg m itten  in  den 
Z uschauerraum , wo a lsb a ld  d a s  ganze P ub likum , vom  Schrecken 
erfaß t, den A usgängen  zudrängte. D e r  junge Löwe hatte gleich­
fa lls  Angst und lief wie toll herum , wodurch die allgemeine V e r­
w irru n g  noch gesteigert w urde. I n  dem Löwenkäfig selbst herrschte 
die größte A ufregung, alle Löwen brüllten  entsetzlich und die 
Löwin stand an  dem G itte r  des K äfigs, peitschte ihre F lanken 
m it dem Schw eife und schien nichts sehnlicher zu wünschen, a ls  
sich aus die M enschenmenge zu stürzen. Unglücklicherweise kam 
ih r  eine F r a u ,  N am enS B utte rsield , au f der F luch t vo r dem 
jungen Löweu zu nahe und die Löw in faßte sie m it einem mäch­
tigen Tatzenhieb im  Genicke und versuchte es, sie in  den Käfig 
zu zerren. D ie  W ä r te r  kamen m it E isenstangen und M istg abeln  
herbei und hieben au f die Löw in ein, die jedoch erst nach einer 
geraum en W eile ih r  O p fe r fahren ließ. D e r  F r a u  w urde ein 
S tück  K opfhaut abgerissen und der H a ls  verletzt. D e r  junge 
Löwe lief schließlich in  ein leeres F a ß  und w a r  froh, a ls  er sich 
wieder im  Käfige bei seinen G espielen befand. T rotz deS fu rch t­
baren G edräng es sind keine ernstlichen Unfälle vorgefallen und die 
Besucher der M enag erie  kamen m it dem bloßen Schrecken und 
einigen Q uetschungen davon.

Verantwortlicher Redakteur: A. Leue in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B e r lin , den 8 . J a n u a r .

7 ,1 .8 4 . 8 ,1 .8 4 .
F o n d s :  fest.

R ufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 7 — 95 1 9 7 — 8 0
W arschau  8 T a g e ........................... 1 9 7 — 4 5 1 9 7 — 5 5
R uss. 5 °/o A nleihe von 1 8 7 7  . . 9 2 — 10 9 2 — 3 0
P o ln .  P fandb rie fe  5 °/g . . . . 6 1 — 7 0 6 1 — 7 0
P o ln .  L iq u ida tio nsp fan db ri''ie  . . 5 3 — 9 0 5 4
W estpreuß. P fandb rie fe  * Vo . . - 1 0 2 — 2 0 1 0 2 — 2 0
Posener P fandb rie fe  4 "/o . - . . 101 —  10 1 0 1 — 2 0
Oesterreichische B anknoten  . . . . 1 6 8 — 75 1 6 8 — 65

W e iz e n  g e lb e r :  A p r il -M a i  . . . . 181 1 7 8 — 75
J u n i - J u l i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8 5 - 2 5 1 8 2 — 5 0
vo r N ew york l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11 2 11 2

R o g g e n :  loko . . . . . . 1 4 8 1 4 8
J a n u a r  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 8 1 4 7 — 2 0
A p r i l - M a i ...................................... 149 1 4 8
M a i - J u n i ...................................... 1 4 9 — 2 5 1 4 8 — 2 5

R ü b ö l:  J a n u a r ...................................... 6 5 — 8 0 6 5 - 8 0
A p r i l - M a i ...................................... 6 6 — 8 0 6 6  - 5 0

S p i r i t u s : l o k o ...................................... 4 7 — 7 0 4 7 — 9 0
J a n u a r  .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 — 6 0 4 6 — 6 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 9 — 5 0 4 9 — 4 0
J u n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 5 0 5 0 — 4 0

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 8. Januar 

Es Wurden bezahlt für 1000 Kilogramm;
W e i z e n  transit 115-133psd............................................. 135-

„ inländischer bunt 120—126pfd...............................150-
„ „ gesunde Waare 126—131 p fd. 170 -
„ „ hell 120-126 pfd. . . . . .  160-

„ gesund 128-133 pfd..........................173-
Transit 115-128pfd............................. . 1 1 0 -
inländischer 115—122 pfd. . . . . 120-
ru ss isch e ............................................................. 110-
in lä n d isc h e .........................................................115-

G r b s e n ,  F u tte rw a a re ........................................................130-
„ Kochwaare .   145-

V i k t o r i a - E r b s e n  . ................................................... 170-
H a f e r , russischer..............................  110-

„ inländischer........................................................   125-
O e l r a p s ........................................................................  290 -
L e i n s a a t .............................................................................180-

R o g g e n

Gerste,

1884.

168 M 
165
175 „ 
170 
178 „ 
130 „ 
130 „ 
140 .. 
150 
140 
170 „ 
200 .. 
125 „ 

-128 „ 
300 „ 
220 „

S t e t t i n ,  7 Januar (Getreidemarkt.) We i z e n  loko 165—180 
M., pr. April-Mai 184,00 M., pr. Mai-Juni 185.50 M. — Roggen  
loko 140-143 M , pr April-Mai 146,00 M . pr M ai-Juni 146.50' M
— Rübs e n  —, R ü b ö l  100 Kilogr. 65,50, pr. April-Mai 65.50 M
— S p i r i t u s  loko 46.90 M , pr. Januar 47.40 M., pr. April-Mai 
48,80 M , pr. Juni-Juli — M. — P e t r o l e u m  loko 9,70 M

Wassers tand der Weichsel bei Thor n  am 8. Januar 1,10 w.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Die nach § 11 des Reglements der Provinz 

Westpreußen vom 16. M ärz 1882 bis 11. M ai 
1882 zur Ausführung der Vorschriften des 
Reichsgesetzes vom 23. Zuni 1880 betreffend 
die Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen 
alljährlich in der Zeit vom 1. bis 15. Zanuar 
vorzunehmende Aufstellung eines Verzeichnisses 
des Bestandes an Pferden, Eseln, Mauleseln 
und Rindvieh, von welchen nach Vorschrift 
des Reglements die Versicherungsabgabe zu 
entrichten ist, soll nach der von dem Herrn 
Ober-Präsidenten der Provinz Westpreußen 
genehmigten Anordnung des Provinzial-Aus- 
schusses am

Freitag den 11. Januar 1884
stattfinden.

W ir haben daher unsere Revier-Sergeanten 
beauftragt, an diesem Tage die in der hiesigen 
S ta d t und auf den zugehörigen Vorstädten 
befindlichen Pferde- und Rindvieh-Bestände 
aufzunehmen und ersuchen hiermit die betreffen­
den Eigenthümer, den Sergeanten die erfor­
derliche Auskunft zu geben.

Ueber die Höhe der für das Rechnungs­
jahr 1884/85 zu erhebende Versicherungs­
abgabe ist bis jetzt eine Bestimmung noch nicht 
getroffen.

Thorn, den 26. Dezember 1883.
Die Polizei-Verwaltung.

polizeiliche Bekanntmachung
Folgende Bekanntmachung:

Der Herr Minister für Handel und Ge­
werbe hat durch Reskript vom 28. November 
d. Z. mitgetheilt, daß der Kaiserliche Konsul 
in Kanton eine Sam m lung von Mustern fremder 
Im porte für den chinesischen M arkt nach Berlin 
gesandt hat, deren Kenntnißnahme für weitere 
industrielle Kreise von Interesse sein wird. Die 
Sam m lung wird der Reihe nach in der H aupt­
stadt jeder Provinz 14 Tage lang öffentlich 
ausgestellt, und der O rt und die Zeit der 
Ausstellung durch die am meisten verbreiteten 
Provinzialblätter bekannt gemacht werden. 
Ferner wird noch darauf hingewiesen, daß die 
Seitens des Konsuls der Sam m lung beige- 
gebene Anweisung im Dezemberheft des deut­
schen Handelsarchivs zur Veröffentlichung ge­
langt, sowie daß auch den Handelskammern 
und kaufmännischen Korporationen jeder P ro ­
vinz eine entsprechende, besondere Benachrich­
tigung hierüber zugestellt wird.

Marienwerder, den 17. Dezember 1883.
Der Regierungs-Präsident.

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Thorn, den 5. Z anuar 1884.

Die Polizei-Verwaltung._____
Bekanntmachung.

Die bei dem unterzeichneten Artillerie-Depot 
für das nächste Rechnungsjahr erforderlich wer­
denden Gespanne und Ausführung von Trans­
porten sollen im Wege der öffentlichen S u b ­
mission an den Mindestfordernden vergeben 
werden.

Leistungsfähige, hier am O rte ansässige 
Fuhrunternehmer wollen ihre Offerten, ver­
schlossen und mit der Aufschrift: „Submission 
betr. Gestellung von Gespannen" bis zu dem 
auf Dienstag den 15. Z anuar 1884, Vormit­
tags 10 Uhr im diesseitigen Bureau ange­
setzten Termin einsenden.

Die Bedingungen liegen ebendaselbst zur 
Einsicht aus.

Thorn, den 28. Dezember 1883.
Königliches Artillerie-Depot.

Dampfmühle Thorn
offerirt und giebt von heute ab:
Weizen- und Woggenmeyk, Weizen- 

fttttermeHl, Kleie- und Woggen- 
futtermehl

in bester Q ualitä t von kleinsten bis zu größten 
Posten.

Bo« höchster Wichtigkeit für die

Äugen Jedermanns.
Mein echt Dr. W hite's Augenwaffer, hat 

sich seinen unübertrefflich guten Eigenschaften 
wegen, seit 1822 einen großen Weltruhm 
erworben. Es ist konzessionirt, und als bestes 
Hausmittel — nicht Medizin —  in allen W elt­
theilen bekannt und berühmt, worüber viele 
Tausende von Bescheinigungen sprechen.

Dasselbe ist ä Flacon 1 Mark zu haben in 
der Apotheke des Herrn Mentz und Apoth. 
G. Teschke in Thorn.

Man verlange aber ausdrücklich nur das 
wirklich ächte Dr. White's Augenwasser von 
Trangott  Ehrhardt.  Kein anderes.

Briefauszüge: Herrn Traugott Ehrhardt 
in Großbreitenbach in Thüringen. Ich muß 
S ie  mit einigen Zeilen belästigen. Ich habe 
schon öfters von Ih ren  Dr. W hite's Augen­
waffer bezogen, was mir stets vortrefflich gute 
Dienste geleistet hat. Ersuche S ie  deßhalb 
heute auch wiederum (folgt Auftrag) Augs­
burg M ärz 73. Andr. Schößel. Ferner: Zch 
habe nun selbst aus Erfahrung, daß I h r  Dr. 
W hite's Augenwaffer vortrefflich gute Dienste 
leistet, und deßhalb bitte ich S ie  (folgt Auf- 
1rag)Stow en in Posen Z anuar 73. Z.Doberstein.
1 Wohnung, bestehend aus 3 Zim. z. verm. bei 
I  I d .  V o lk , Copernikusstr. 210.

Feinst, ger.
Rheinlachs

empfiehlt O s k a r  dlouniLlm,
_____________________ Neust. 83.

Die beste

L ederappretur
ä Dtzd. F l. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

Ein junges Mädchen
aus anständiger Familie, im Nähen sowie in 
der häuslichen Wirthschaft bewandert, wünscht 
als Stütze der H ausfrau in der S ta d t oder 
auf dem Lande bei bescheidenen Ansprüchen 
Stellung. Offerten erbeten unter Ik. 5 0 0  III. 0 .
in der Expedition dieser Zeitung.____
LD.atharinenstr. 2 0 7 ,1. Etage, Entree, 4Z.,Älk. 
v L  Gesindes!., Küche, Speiset, rc. v. 1. April 
zu vermiethen._______________________
Tstie Part.-W ohnung, besteh, aus 5 heizbaren 
^  Zim., 3 Kab. nebst Zubeh. auch P  erdestall 
ist zu verm. Bromb. Borst, voll k a r i s .  
§ U » rü c k e n s tra s ie  2 5  2 6  II. E tage 'm it 5 

Zimmern u. großen Wirthschaftsräumen 
vom 1. April ab zu vermiethen. 8 t8 d r .

livoli.
Mittwoch 9.d .M .,A bds.von6U hr ab

W» frische Wurst.

A
L

O L r s c r t s  
Post Dampfschiffahrt

t t u m d u r g - A m e r i k a
Nach I^SW-Vorlr jeden 

Mittwoch u. Sonntag
mit Deutschen D am pfschiffen der

M M N - M M - k M l I M l l
Augu8i Volten, Hamburg.

Auskunft u. UeberfahrtS-Verträae bei:
8. R in Thorn.

k

<2?
2>

„Nelbourne 1881." -  1. kreis — „Anrieb 1883."

Lplelverkv
4— 200 Ltüeko spielend; mit oder olme 
Expression, Aandoline; Trommel, Oloeken, 
Oasta^netten, klinnnelsstimnien, Härten- 
spiel ete.

Spieläossll
—16 Lüeke sp ielend; ferner Necessaires, 
OiZarrenständer, Led^ei^erliäuselien, klio- 
toArapldealbmns, 8 elireib26u§6, Rand- 
sedukkasten, öriefbeseli^erer, Llumen- 
vasen, 6 iAarren-Dtuis, Tabaksdosen, Lür- 
beitstiselie, klaselien, Bleigläser, Ltnlile i 
ete., ^lles mit Nusik. stets das Neueste ; 
und Vor^ü^liebste, besonders Aeei^net 2U - 
VeibnaebtsAesebenken, empiieblt j
«F. IN . S L « I l S » ,  (S v d v o iL ).

Nur direkter Ler:u§ Aarantirt ^eebt- 
beit; illustrirte kreislisten sende franko.

-ZllNsI9M.I9^  .IN2
9IUM<I 8^  ^881 '0L M  '0 ^
-Uld^o^ mo^. U9)s.I9^9ldg UO/V l l ^ n u x  
U9P ^ u n  U9IUUI0)1 89UU.Î  000^0^ UO/V 
9ZU^9g MI 9 P 9 ^  U9̂ 8U0ff98 ^9P 001

An die evangelischen Gutsbesitzer Deutschlands!
Um den sozialistischen und den ihnen nahe stehenden fortschrittlichen Zeitungen und 

Zeitschriften, welche alltäglich in Hunderttausenden von Exemplaren das Gift des Umsturzes 
und der Auflehnung in die Herzen unseres Volkes träufeln, erfolgreich entgegen zu wirken, 
hat sich ein

Verein zur Verbreitung conservativer Zeitschriften
gebildet.

„Junker und Pfaffen" ist das Feldgeschrei unserer Gegner, welche bemüht sind die 
Grundlagen der Kirche, des S taa tes und der Familie zu untergraben. Der gemeinsame 
Feind soll durch den Verein gemeinsam bekämpft werden. Von allen Seiten wird die Ver­
einigung auf das Freudigste begrüßt und sind bereits Jahresbeiträge bis zu 250 Mark ein­
gegangen.

W ir haben uns an die gesammte evangelische Geistlichkeit Deutschlands mit der Bitte 
gewandt, unserem Verein beizutreten und durch Zahlung von jährlich 3 Mark unsere 
Bemühungen zu unterstützen. Unsere katholischen M itbürger sind uns schon mit gutem Beispiel 
vorangegangen und haben einen Verein für ihre Preßangelegenheiten ins Leben gerufen.

W ir wenden uns nun hiermit an 10,000 Grundbesitzer Deutschlands mit der Bitte, 
unserer Vereinigung durch Zahlung von jährlich 5 M ark beizutreten. Wie oft geben wir 
nicht 5 Mark für einen Genuß des Augenblicks hin! Sollten w ir nicht jährlich 5 Mark 
übrig haben, wenn es sich um die wichtigsten Interessen handelt? Möge doch Niemand wegen 
der Geringfügigkeit des Beitrages zurückbleiben, sondern dem Beispiele einer Anzahl Geistlicher 
folgen, die ihren jährlichen Beitrag auf 10 resp. 15 Mark freiwillig erhöht haben! W ir 
hoffen deshalb, daß alle Grundbesitzer, welche unseren Bestrebungen Interesse entgegenbringen, 
auch je nach ihren M itteln ihren Beitrag erhöhen werden. N ur wenn Niemand sich aus­
schließt, wird es möglich sein, jährlich ca. 100,000 Mark zusammen zu bringen, die nöthig 
sind um unseren Gegnern, welche stets über so große Geldmittel verfügen, wirksam entgegen 
zu treten.

Groß und schwer sind die Aufgaben des Vereins, aber im Vertrauen auf die göttliche 
Hülfe und den königstreuen S in n  unseres Volkes glauben w ir energisch und geschlossen vor­
gehen zu sollen. M it Rücksicht auf die nächstjährigen Reichstagswahlen dürfte es die aller­
höchste Zeit sein dafür Sorge zu tragen, daß unserem Volke in weitesten Kreisen B lätter 
staatserhaltender Richtung zugänglich gemacht werden, durch möglichst billige oder gar unent­
geltliche Darreichung derselben, gegenüber den Zeitschriften, welche täglich den Umsturz predigen. 
Wer sich mit derartigen Angelegenheiten beschäftigt hat, weiß, daß ein solcher Aufruf nicht 
der entsprechende O rt ist, um die Organisation und die in Aussicht genommenen Wege im 
Einzelnen darzulegen. Die Zeit wird lehren, daß unsere geplanten Unternehmungen von 
Erfolg gekrönt werden, wenn alle konservativen bereit sind, unsere Absichten vertrauensvoll 
zu unterstützen. Allen Vereinsmitgliedern, welche sich für diese wichtige Sache besonders 
interessiren, würden w ir zu großem Danke verpflichtet sein, wenn sie sich der Mühe unterziehen 
wollen, für unsere Zwecke in ihrem Kreise zu sammeln und neue Vereinsmitglieder zu werben. 
W ir heben noch hervor, daß unser Verein sich über ganz Deutschland erstrecken und zur Auf­
gabe haben soll, besonders auch die an Geldmangel krankende Provinziell- und Lokal-Presse 
zu unterstützen.

Eine Verpflichtung für die Vereinsmitglieder, über ihren Jahresbeitrag hinaus, ist 
absolut ausgeschlossen.

Auf eventuelle Anfragen sind wir gern bereit nähere Auskunft zu geben.
B e r l i n ,  im November 1883.

Der Verein zur Verbreitung conservativer Zeitschriften.
I'. G raf L sbr-Lunäolin, Kaminerherr S r .  Majestät des Kaisers und Königs, Vorsitzender. 
Pastor viostolkuw p, Stellvertreter des Vorsitzenden. Isonbsoir, Schriftsteller, Schriftführer. 
Prediger v. Lehm an, Stellvertreter des Schriftführers. Uuul Uossner, Banquier, Schatzmeister. 
Loebor, Baumeister, v. Lolov-Lalssks, Präsident der Pommerschen Oekonomischen Gesellschaft. 
M ajor z. D . Uluiuo, Vorsitzender des Conservativen Central Comites in Berlin, v. LuM onkaAsn, 
auf Dambeck, Kammerherr S r .  M aj. des Kaisers und Königs. visssIlloS', Pastor an S t .  Zacobi. 
6a rl Oerolä, Stadtverordneter, Königlicher Hoflieferant. Nudnsmunn, Königlicher Baumeister. 
Mitglied des Wahlausschusses der deutschen Bürgerpartei. Dr. Inner, Stadtverordneter, 
Vorsitzender des Deutschen Bürger-Ausschusses für Gemeindewahlen. L osbns, Mitglied des 
Hauses der Abgeordneten. (Freiconservative P arte i.) Mitglied des Wahlausschusses der 
Deutschen Bürgerpartei. Freiherr v. ülirbaob auf Sorquitten, Mitglied des Herrenhauses, 
Vorsitzender der Vereinigung der Steuer- und Wirthschaftsreformer. Freiherr lluspor v. Oortren, 
Hamburg. t?runr IVsk, Kupferschmiedemeister. Mitglied des Wahlausschusses der Deutschen 
Bürgerpartei. P fa rre r Sdllosssr in Frankfurt a. M . Seirultr, V. General-Superintendent. 
______________________ Freiherr v. HiünAon-Uossbaob._____________________

Gesucht
zum 1. M ärz eine kleine Familienwohnung von 
ca. 4 Zimmern in der Bromberger Vorstadt. 
Gest. Offerten sud U. L . in der Expedition des 
B lattes abzugeben.___________________

Formulare 
zu Bauconsensen

sind zu haben bei 0 . v o m d ro v s k l .

Markt-Älyeige. ^
M  Einem geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum, sowie meinen werthen M  
E  Kunden der S tad t Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich wieder mit M  
M  einem großen
M
M
M  eingetroffen bin in nur guter und dauerhafter Waare.
M  Bitte um geneigten Zuspruch. Achtungsvoll
L W. Husing,

Schuhfabrikant aus Tilsit.
Mein S tand  befindet sich Altstadt. Markt vis-a-vis Herrn llkoritr llkv ôr. ^

elllkill lzrupcll

Tilsiter Schuh- und Stiesel-Lager

Ilivk-Import-Oesokäft
VON

v. KOKLliiiskj ill Idoru

»!
6INPÜNA N6U6 Lonäun^on lo t/to r ü r ills  unä om püoklt:
1. v e d tsu  Ls.raV LllS ll-I'doo (in Ori».-Vsrx. ä 1, unä Vj Ukunä russ.)

u. solnvaiMr Tboe Xv. 1 a 6,00, Xr. 2 a 5,00, Xr. 3 g. 4,50 U. ! , ,,,,,
b. LIütbon-TLoo Nr. I  u 12,00, Nr. II  u 9,00, Nr. III a 7,50 „ s I". 1 Utä. russ.

2. O billvsisvkvll I d e e  (via NnZlunä bsLOAtzn) 
a. sebvarror Tboo Nr. 5 a 6,00, Nr. 6 a 5,00, Nr. 7 a 4,00 N .

„ 8 u 3,00, „ 9 a  2,50, „ 10 a 2,00 „ 
d. Llükbsn-M ioe Nr. IV a 9,00 Nr. V a 7,50, Nr. VI a 6,00 „

3. k rü llv ll kdov , Souloii a 9,00— 6,00 u. 4,00 N .
Iinporial a 6,00— 4,00 u. 3,00 „

4. D keo-Ü rus a 3,00— 2,50 u. 2,00 „

! pro '/, L1§.

!. pro '/, LIss. 
j pro '/, Nlss.

k e s t a u n a n t .
Täglich

Concert
und

Gefangs-VortriLae.
Entree ?  Person 50 P f.

/L in e  kleine Wohnung, Zimmer u. Zubehör, 
^  vom 1. April zu vermiethen. 
____________________ Hundegasse 244.

Ltadt-Theater in Thorn.
Donnerstag den 1v. Januar 1884.

Zum zweiten Male.
M it neuen Dekorationen und total neuen 

Kostümen.
Unöintz,

D ie Tochter der Wellen.
Romantisch komische Zauberoper in 4 Akten 

von Lortzing.
Die neuen Dekorationen, 3. Akt: Burg 

Ringstetten bei Mondschein-Beleuchtung, 4. Akt: 
Kühleborns Wasserpalast. Apotheose, sind von 
Herrn Dekorations-Maler Witte in Elbing 
neu gemalt.

Etwa noch ausstehende Abonnements-Billets 
haben noch Gültigkeit.

Sonntag den 13. Z anuar: Schluß der 
Opern-Vorstellungen.

S V  Anfang 7 '/-  Uhr. " W ,  
_______________ I t .

Täglicher Kalender.

1884.
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Äanuar ........... — — I -- 9 10 11 12
13 14 15 16 17 18 19
20 21 22 23 24 25 26
27 28 29 30 31 1 —

F e b ru a r ........... 3 4 5 6 7
4
8

2
9

10 11 12 13 14 15 16
17 18 19 20 21 22 23
24 25 26 27 28 29 —

März .............. — — — — — — 1
Druck und Verlag von L DombrowSki in Thorn.


